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DIE REKONSTRUKTION VON FRAUENGESCHICHTE
IN DER HEBRAISCHEN BIBEL
Bericht von einem Versuch, den Ansatz Elisabeth Schüssler Fiorenzas in
diesem Bereich anzuwenden

Anna H. P'ssarek / Annamaria Ferchl, Innsbruck

Elisabeth Schüssler Fiorenza hat in ihren beiden Büchern "Zu ihrem Ge-
dächtnis..." und 'Brot statt Steine" einen der gegenwårtig umfassendsten
Ansätze einer feministischen Exegese und Hermeneutik des Zweiten Te-
staments vorgelegtt. Ih¡ hermeneutisches Modell, das Methoden der histo-
risch-k¡itischen Wissenschaft, der k¡itischen Theorie, der politischen
Theologie und einer kitisch reflektierten Befreiungstheologie verwendet,
versucht eine kritische Bewertung ALLER Texte der Bibel zu ermöglichen,
in der sowohl die (frauen-)unterdrückenden wie auch die befreienden
Aspekte aufgezeigt werden können. Von daher plädiert E. Schässler Fio-

l) Siehe Elisabeth Schtissler Fiorenza, 'Zu ihrem Gedächtnis...'. Einc feministisch-
theologische Rekonstruktion der christlichen Ursprünge, München 1988; Elisa-
beth Schüssler Fiorenza, Brot s¡att Steine. Die Herausforderung einer feministi-
schen Interpretation der Bibel, Freiburg/Schweiz 1988. Rezensionen von Zú ih-
rem Gedächtnis...' (nicht vollständig!): Susanne Heine, Brille der Parteilichkeít.
Zu einer feministischen Hermeneutik, EK æ (1990) 354-357; Silvia Schrocr,
BiItu ,f4 (1989) 9l-93; Wolfgang Stegemanr¡ EvTh 5l (1991) 383-395. Verweise
auf den Ansaø Schüssler Fiorenzas finden sich in anei Rezensionen von H.
Meyer-Wilmes, Rebellion auf der Grenze. Orsbestimmung feministischer
Theologie, Freiburg 1990: Elisabeth Moltmann-Wendel, In Methodenfragen ver-
strickt, EK 23 (1990) 500"501; t¡¡cia Scherzbcrg Schlangcnbrut Nr.31 (190) 4G
41. - Siehe ferner: Elisabeth Schüssler Fiorenza, Biblische Grundlegung in: Ma-
ria Kassel (Hg.in), Feministische Theologie. Perspektiven zur Oricntierung,
Sruttgart 1988, 13-44; Gerlinde Baumann/Roselies Taube, Uberlegungen zu ei-
ner feministischen Wisscnschaftstheorie in systematisch-theologischcr Sicht,
Schlangenbrut Nr. 2a (1988) 3G33; Emily Erwin Culpepper, Philosopbia- Femi-
nistische Methodologie zum Aufbauen einer weiblichen Gedankenführung,
Schlangenbrut Nr. 24 (1988) 12-17; Claudia Jaun u.a., Feministische NT-Exegese
live. Elisabeth Schüssler Fiorenza in TübingerL Schlangenbrut Nr. 19 (198f a3. -
Zw im Text folgenden gerafften Zusammenfassung ihres Ansatzes vgl. Doris
Strahq 'Um unseres Heiles willen'. Zur Funktion der Bibel im Befreiungspro-
zeß von Frauer¡ in: Orientierung 52 (1988) 178 - l8l. Von dogrnatischer Seite
aus befaßt sich mit diesem Arxatz kur¿ F. Mildenberger, Biblische Dogmatiþ
Eine Biblische Theologie in dogmatischer Perspektive. Bd. l: Prolegomena: Ver-
stehen und Geltung der Bibel, Stuttgart 1991,87-89.
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RekonstruktionvonFrauengeschichte ó9

renza dafür, die Bibel nicht als mythischen Archetyp, sondern "als einen hi-
storischen Prototyp zu verstehen, d.h. nicht als zeitlos bindendes prinzip,
sondern als formatives Modell biblischen læbens und Glaubens, das nicht
nur offen ist für Veränderung, sondern eine solche auch verlangt.'(179).

Die von ihr vorgestellte Hermeneutik vollzieht sich in vier Elemen-
ten: * in der Hermeneutik des Verdachs (HdV), einem methodischen
Mßtrauen sowohl der Interpretat¡on als auch dem Bibeltext selbst gegen-
über (bezogen aufpatriarchale Inhalte, Interessen, androzentrische Sprache
usw.)

' in der Hermeneutik der historischen Rekonstruktion bzn. des Er-
innerns (HdR), die über die Androzentrik der Texte hinaus die oft ver-
deckte und verdrängte Frauengeschichte aufzuspüren sucht (mit Hilfe theo-
retischer Modelle historischer Rekonstruktion, die Frauen in den Mir
telpunkt stellen).

' in der Hermeneutik der Verkündigung (HdVk), die die Texte auf
dem Hintergrund der feministischen Analyse theologisch bewertet

' in der Hermeneutik der k¡eativen Aktualisierung, in der die Ergeb-
nisse aller bisherigen Arbeit zusammenfließen. Durch die '... Neu-Er¿äh-
lung biblischer Tefie und eine Neu-schaffung biblischer Gestalten in und
durch künstlerische Imagination, Musik, Tanz und feministische Rituare'
sollen 'die bisher unerfüllten Befreiungspotentiale und visionen der Bibel
als lnspiration für den Befreiungskampf der Frauen fruchtbar..."(180) ge-
macht werden.

Das hermeneutische Zentrum eines solchen Vorgehens ist bei E.
Schüssler Fiorenza die Frauenkirche, "Jene Bewegung von Frauen in den
biblischen Religionen, die sich bewußt als Frauen im Kampf gegen das pa-
triarchat engagieren, und von Mãnnern, die sich mit diesem Frauenkampf
identifizieren'( 15)."( 1 79).

Im Sommersemester 1991 wurde nun an der theologischen Fakultät
der Universitãt Innsbruck eine nichtremunerierte2 einstündige ûbung mit
dem Titel "IJbungen zur methodischen Textauslegung - Fraúenforscñung'
abgehalten. Wir, das sind Ruth Frick-Pöder und Anna H. Pissareh s,aren
die l¿iterinnen. Die Erfahrung dieses ersten Versuchs zeigte, daß die Znit
für das Vorhaben, zunåchst einmal dem Text, in diesem Fall Gen 16,l-12,

In Osterreich gibt es bezahlte ( = remune 'erte) und nichtbezahlte Læhraufuägc.
Erwartungsgem?iß heß umkämpft ist das pro Fakultãt begrenae Kontingent der
rcmuncricrten [æhrauftrãge. - Seit einigen Jahren stehen eigens für Læhráufuäge
in der Frauenforschung gleich welcher Fakultäl Budgetmittel bereit ( = Frauen-
topf), die durch eine Kommission immer neu vergeben werden.

2)



70 Anna H. Pissarek / Annamaria Ferchl

dann dem Ansatz von E. Schüssler Fiorenza näherzukommen und hierauf
beides zu verbinden, nicht ausreichte. Als die spannende A¡beit erst be-
gonnen hätte, war die Zeit um.

Um einige Erfahrungen reicher boten wir im Sommersemester 1991

die Ûbung nun zweistündig an, diesmal auch aus dem "Frauentopf remu-
neriert. Um unser selbst willen und auch, weil eine der Teilnehmerinnen
zum zweiten Mal dabei war, hatten wir das Konzept verändert, auch in
Rückkoppelung an die Erfahrungen und die Feed-backs vom ersten Mal.
Wir waren schließlich fünf Teilnehmerinnen (diesmal nur Frauen) und an'ei
læiterinnen. Alle waren, obwohl sehr ausgelastet, hoch motiviert und so be-
reit, die dreistündigen Blocks mitzutragen, ohne ein \erwertbares'Zeugnis
dafür zu bekommen (ein typisches Manko von Frauenveranstaltungen).

Am Beginn der l-ehrveranstaltung stand ein persõnlichemotionaler
Einstieg zu Bibel, feministischer Exegese und speziell zu Gen l2,l0'20, der
diesmal gewählten Stelle. Nach einer Phase der Beschäftigung mit dem
Text der Perikope über erzählanal¡ische Fragen kam der Einstieg in die
Methode E. Schüssler Fiorenzas. Wir hatten dazu E. Schüssler Fiorenza,
Biblische Grundlegung gewählt. Es folgte eine genauere Erarbeitung der
einzelnen hermeneutischen'schritte" in Partnerinnenarbeit und ihre kon-
krete Anwendung am Text. Vorher einigten wir uns darauf, die uns geläu-
fige Bezeichnung "schritte" für die einzelnen hermeneutischen Zugänge
durch "Elemente" zu ersetzen. "schritte' rief bei uns die Assoziation von ei-
nem Nacheinander hervor, das dem realen ständigen Ineinander der ver-
schiedenen Zugänge nicht gerecht wurde und einen unnötigen Druck er-
zeûgte. Frau Schüssler Fiorenza selbst scheint den Begriff "dance of
redemption' (nach Katie Cannon) zu verwendenr. - Methodisch gesehen ist
diese Trennung in vier Elemente unumgänglich, aber in der realen Textar-
beit nicht immer so streng durchzuhalten. - Der Versuch, mit den envähn-
ten vier Elementen Gen 12 zumindest ansatzrveise anzugehen, gläckte. Die
Erfahrung zæigte, daß die Arbeit streng am Text für die meisten zunächst
sehr ungewohnt war und bei der HdV die Ebenen des Verdachts auch stän-
dig wechselten. Envartungsgemäß schwierig und lúckenhaft blieb auch die
HdR, die fär den Bereich der hebräischen Bibel um noch einiges schwie-
riger zu halbwegs plausiblen Ergebnissen gelangen kann als für jenen des
zweiten Testaments. Eines der wichtigsten Ergebnisse der HdVk war, daß
diese "Bewertung' nicht in der Maßgabe einer einzelnen Frau liegen kann

3) So nach dem Reader "Erfahrunger¡ Gespräche, Eindrücke, Begegnungen einer
feministisch-theologischen Studienreise durch die USA' Bonn 1989,72. Zu be'
ziehen úber Ulrike Dobrowdny, Schaumburg-Uppe'Str. 6, D/W-53ü) Bonn I'
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(wessen Erfahrung gilt dann genau?), sondern daß es der Gemeinschaft von
Frauen, der Frauenkirche, dazu bedarf. Der Eindruck wurde immer stärker,
daß eine Auslegung der Bibel nach dem Ansatz von E. Schüssler Fiorenza
besser von einer Gruppe und kaum je von einer einzelnen geleistet werden
kann.

Die letzte Siøung enthielt die Versuche einer kreativen Aktualisie-
rung, die die Teilnehmerinnen mitbrachten: Texte, eine Frauenliturgie zum
Thema "Schönheit"...

Resümee und Kritik an der Veranstaltung selbst und am Ansatz von
Frau Schässler Fiorenza bildeten den Schlußpunkt. Nur mehr ausgeteilt
und nicht mehr besprochen werden konnten verschiedene Rezensionen von
Zu ihrem Gedächtnis...", die die Diskussion sicher bereichert hätten.
<Anna Pissarek>

Gab es aber nun irgendein "Ergebnis"? Ein bleibender Eindruck war und ist
die Komplexität dieses Zugangs, der ja ein zusätzl¡cher über bisher Íibliche
exegetische Methoden hinaus ist. Um den ståindig latenten Ûberforde-
rungpgefühlen zu begegnen, war für uns wichtig geworden, immer wieder
Zwischenevaluationen des schon Geleisteten einzuschieben und mit dem zu
arbeiten, was an Wissen, Informationen, Arbeitserträgen in der Gruppe DA
war und nicht mit dem, was alles hätte berücksichtigt werden sollen.

Aus diesem Grund, auch aus 7*itmangel und vielleicht auch deswe-
gen, weil diese Hermeneutik nicht ohne weiteres auf die hebräische Bibel
anwendbar ist, blieb es bei Fragmenten als Resultat, bei mehr Fragen als
Antworten.

E. Schüssler Fiorenzas Hermeneutik hat als Basis Frauenerfahrung
von Befreiung und Unterdräckung heute und die Annahme, daß in der Je-
susbewegung entscheidend Impulse in Richtung einer Gleichstellung von
Mann und Frau lebendig waren, deren Spuren wir in der patriarchalen Ge-
schichte der Überlieferung nun mühsam suchen müssen. Diese Annahme
ist der Angelpunkt für die sich auf gar alles beziehende HdV'. Nun ist die
Frage, wie so eine Basis fur die hebräische Bibel zu formulieren ist, die ja
Kulturen und ihre læbensformen umfaßt, die uns noch fremder sind als die
Welt des Z'weiten Testaments. Was ist dort Befreiung? Was Unterdrückung

4) Sic bczieht sich auf den Text, seine Formulierung und seinen Inhalt' auf seine In-
tcrprcørion, ionerhalb der Bibel, in der Verkündigung und in der ìrVissenschaft"

auf dic dabei jewcils verwendeten Methoden usw. - Dic HdV vcrlangr üb1e9ns
cinc gründlicht Einstellungsânderung: vertrauter in der Begegnung mit der Bibel
ist ja das einfühlend-sich betreffen lassende Umgehen. St¿¡nd¡g und bei allem auf
der Hut zu seir¡ ist sehr anstrengend.
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- relativ zum kulturellen Umfeld? Das Fehlen diesbezüglicher In-
formationen artete v.a. bei der HdR in eine Unmenge von Fragen aus, die
z.T. unbeantwortbar blieben (2.8. Sind die "Ãg¡pter" von Gen 12,12 inklusiv
zu übersetzen aufgrund der damaligen Verhältnisse oder nicht?).

Nun zu einigen der "Fragmente":
In Gen 12,10-20 spiegelt sich auf der sprachlichen Ebene in den Be-

zeichnungen Sarais - von "Sarai" in V. 11 bis "die Frau" in V. 14f - der zu-
nehmende verlust ihres "wertes' . sarai ist - typisch fíir alttestamentliche
Texte - bezogen zu Abram eingeführt (v. 11) und wichtig als Gebärerin der
verheßenen Nachkommen. Genau diese ih¡e "Funktion" ist es auch, die
Gottes Eingreifen bewirkt (V. 17). Selbst dabei ist sie nur das "Objekt" der
Rettung, alle Interaktionen und Aktionen laufen avischen den beteiligten
Männern und Jhwh. Sarai bleibt stumm und ohne Akt¡vitãt. Sie ist es, die
für die vermeintliche Rettung Abrams vor dem Tod verantwortlich wird,
alles geschieht um SEINETwillen auf IHRE Kosten. - Im gesamten Er¿ãhl-
ryklus der Genesis wird sarai durchaus nicht immer so passiv beschrieben,
umso auffallender ist es hier. Der Mann steigt in dieser Stelle im Vergleich
zu den Parallelstellen (Gen 20/26) noch relativ "schlecht" aus.

Bei der HdR ergaben sich besonders viele Fragen, z.B.: Was heßt
"Fremdling sein"? Wie spielt sich das Zusammenleben von Mann und Frau
damals ab? Was sind damals gängige Schönheitsvorstellungen? Wie sieht es
am Hof des Pharao aus? Gewinnt oder verliert Sarai etwas im Harem bav.
was gewinnt oder verliert sie? - Ein Problem dabei blieb immer, nicht in
falsche Historisierungen zu verfallen und dem Text Informationen über
Umstãnde entnehmen zu wollen, die er gar nicht liefern will/kann, sondern
die in der Erzählebene ihre Funktion haben. Neben der schwierigen euel-
lenlage blieb auch unklar, welche Elemente des Textes in die erzåihlte und
welche in dieZr-it des Er¿ãhlers gehören.

Bei der HdVk kamen wir, wie schon enuähnt, zur Auffassung, daß
dieser Schritt nur schwer von einer alleine durchgeführt werden kann. Es
braucht Mischformen zwischen Einzel- und Gruppenarbeit in der Erarbei-
tung der theologischen Bewertung und neue Rãume fär die Verkändigung
selbst. Im Blick auf unseren Text fiel uns die konkrete Anwendung nicht
ganz leicht. Die Alternative "befreiend/festschreibend" als Bewerfirngs-
maßstab war zu eng. Als Erzãhlung einer geschichtlichen Erfahrung von
Frauen wollten wir diese Perikope nicht missen, allerdings ist sie deskriptiv
und nicht präskriptiv zu verstehen. Es bleibt die Frage nach dem Gottes-
bild: Warum greift Gott so spÌit ein? Es bleibt die Spannung zwischen die-
sem Einzelaspekt unseres Textes und seiner Stellung im Gesamt der Bibel,
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d.h. es bleibt die Spannung zwischen der theologischen Aussage, der Erfah-
rung von Frauen damals und der Erfahrung von Frauen heute. Bei der Ge-
legenheit sei angemerkt, daß es einige Teilnehmerinnen sehr wohltuend
empfanden, daß Erfahrung von heute, ganz konkret unsere Frauenerfah-
rung von heute als "Maßstab' fúr die Durchleuchtung biblischer Texte im
Ansatz E. Schüssler Fiorenzas eine wesentliche Rolle spielt.

Bei der Hermeneutik der k¡eativen Aktualisierung war das assoziative
Umgehen mit dem Text im Vordergrund und nicht das Neuschreiben von
Frauentradition im Sinne von Elisabeth Schässler Fiorenza.

Was uns auffiel als mögliche'Gefahr", besonden im Hinblick auf eine
Verwendung dieser Elemente in der pastoralen Praxis: daß unter Zeitdruck
die aufrvendigen Elemente der HdV und der HdR vorschnell zugunsten der
scheinbar schneller umsetzbaren HdVk und Hermeneutik der kreativen
Alcualisierung verlassen werden, die nach E. Schüssler Fiorenza aber nur
aufder Basis der erstgenannten durchgefährt werden können.

Insgesamt nar es eine sehr spannende Zæit,in der vor allem die Auf-
merksamkeit geschãrft wurde. Deutlich war für uns die Anstrengung, die
damit verbunden ist, daß dieser Ansatz sehr komplex und auch sehr "neun
ist, weil er unser gewohntes' Denken 'ummodelt". <Annamaria
Ferchl/Anna Pissarek>

Da es uns interessiert, ob andere Frauen åhnliche oder andere Erfah-
rungen, t)berlegungen, Denkversuche gemacht haben, unsere Adresse:

Anna H. Pissarek
Inst. f. Atl. B¡bel$,issenschaft
Karl-Rahner-Plaa3
A - 6020Innsbruck


